
Unfallschwerpunkt im Fahrdienst:

Arbeitsunf�lle durch �bergriffe Dritter

Die T�tigkeiten in den Unternehmen des �ffentlichen Per-
sonennahverkehrs sind durch den direkten Kontakt der
Mitarbeiter zu den Kunden und zu anderen Verkehrsteil-
nehmern gekennzeichnet. Insbesondere bei der Fahrgast-
bef�rderung, dem Fahrscheinverkauf, der Fahrschein-
kontrolle oder bei der Durchsetzung von Ordnung und
Sicherheit, kommt es zu Konflikten.

Hieraus ergeben sich insbesondere f�r Fahrdienstmitarbei-
ter, Fahrausweispr�fer und die Mitarbeiter von Ordnungs-
und Sicherheitsdiensten Gef�hrdungen durch �bergriffe
Dritter. Diese haben Arbeitsunf�lle zur Folge, die von der
BG BAHNEN zu entsch�digen sind.

Analyse des Unfallgeschehens
Eine detaillierte Auswertung der Unf�lle in den Jahren 2000
und 2001 ergab, dass 921 Arbeitsunf�lle durch �bergriffe Drit-
ter verursacht wurden, davon 812 in den Verkehrsunternehmen
mit Straßenbahnen und Linienbussen. Der Anteil an der
Gesamtzahl der Arbeitsunf�lle liegt bei 6,5% im Jahr 2000
und 7,9% im Jahr 2001. Ohne dieWegeunf�lle wird ungef�hr
jeder 10. Arbeitsunfall durch �bergriffe Dritter verursacht.

Hier handelt es sich nur um Unf�lle die der BG BAHNEN
gemeldet wurden. Die tats�chliche Anzahl von �bergriffen
Dritter liegt wesentlich h�her. Viele Unf�lle und Auseinander-
setzungen mit Dritten werden zwar in den Unternehmen
erfasst, aber der Berufsgenossenschaft wegen einer Arbeits-
unf�higkeit von weniger als 3 Tagen nicht gemeldet.

Unfallh�ufigkeit – ausge�bte T�tigkeit
An den 812 Arbeitsunf�llen in den Unternehmen mit U-Bahn-,
Straßen-/Stadtbahn- oder Linienbusbetrieb hatten die Fahraus-
weispr�fer einen Anteil von 43% und die Fahrer von 49%.
Hiervon hatten die Busfahrer einen Anteil von 38%, die F�h-

rer von Schienenfahrzeugen von 11%. Die restlichen 8% ver-
teilen sich auf Servicemitarbeiter, Mitarbeiter in Werkst�tten
und des Gleisbaus, Mitarbeiter des Ordnungs- und Sicher-
heitsdienstes, Haltestellenw�rter und Verkehrsmeister.

Betrachtet man die Arbeitsunf�lle des Fahrpersonals, wird
deutlich, dass diese in den Abendstunden einer deutlich
h�heren Gef�hrdung ausgesetzt sind, insbesondere die Bus-
fahrer. Dies l�sst sich im wesentlichen damit erkl�ren, dass
n in den Abendstunden in vielen Linienbus-Unternehmen

grunds�tzlich die Fahrausweiskontrolle durch den
Busfahrer erfolgt,

n abends mehr Problemkunden, wie z.B. alkoholisierte
Fahrg�ste, bef�rdert werden,

n in den Abendstunden die sonst vorhandene soziale
Kontrolle der Fahrg�ste untereinander bei geringeren
Fahrgastzahlen nicht so ausgepr�gt ist wie am Tage,

n die Fahrg�ste abends h�ufiger Haltew�nsche �ußern,
die der Fahrer nicht erf�llen darf.

Die Auswertung der Unf�lle der Busfahrer und der Schienen-
fahrzeugf�hrer sowie der Fahrausweispr�fer ergibt, dass
46% der Unf�lle in Bussen eintraten und davon 76% Bus-
fahrer betrafen. 31% der Unf�lle ereigneten sich in Bahnh�-
fen und an Haltestellen, 23% in Schienenfahrzeugen. Hier
waren �berwiegend die Fahrausweispr�fer betroffen.

Arbeitsunf�lle – Dienstalter
Bei Betrachtung der Anzahl der Arbeitsunf�lle in Abh�ngig-
keit von der Dauer, die der Versicherte die T�tigkeit schon
aus�bt, ist festzustellen, dass die Versicherten in der Dienst-
altersstufe 0 –5 Jahre mit 37% den gr�ßten Anteil am Unfall-
geschehen haben, gefolgt von den Dienstaltersstufen 6 –10
und 11–15 Jahre mit 19% bzw. 21%. Ab dem 16. Dienst-
jahr ist die Unfallh�ufigkeit deutlich geringer.
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Kosten
Die Kosten f�r die Entsch�digung von Arbeitsunf�llen durch
�bergriffe Dritter in den Jahren 2000 und 2001 beliefen
sich auf �ber 1 Mio. e . Davon entfallen auf die ambulante
Heilbehandlung 225.000,–e, auf Zahnersatz 3.500,–e,
auf die station�re Heilbehandlung 165.000,–e und auf
sonstige Heilbehandlungsmaßnahmen 189.000,–e .
In f�nf F�llen war die Verletzung so schwer, dass eine
Verletztenrente gezahlt werden musste.

Ursachen
Konfliktsituationen, die in vielen F�llen zur Anwendung von
Gewalt gegen�ber den Mitarbeitern der Verkehrsunterneh-
men f�hren, sind oftmals Reaktionen auf betriebsbedingte
Situationen, wie z.B.
n Versp�tungen,
n fehlende Fahrgastinformationen,
n automatisches Schließen der T�ren
oder auf das Verhalten der Mitarbeiter, z. B.
n unfreundliches Verhalten,
n ruckartiges Anfahren oder Bremsen,
n Ausschluss von der Bef�rderung wegen des Konsums von

Speisen oder Getr�nken,
n Mitnahme von Fahrr�dern oder anderen sperrigen

Gegenst�nden,
n fehlender Fahrschein.

Aber auch im Straßenverkehr entstehen derartige Konflikte,
wenn sich andere Verkehrsteilnehmer benachteiligt oder
bedr�ngt f�hlen.

Dabei liegen die Ursachen nicht immer bei den Fahrg�sten
oder den Verkehrsteilnehmern. Durchaus ergeben sich Kon-
fliktsituationen aus dem Verhalten oder dem unbesonnenen
Handeln von Fahrdienstmitarbeitern oder Kontrolleuren. Oft
fehlen Kenntnisse �ber das richtige Verhalten in Konfliktsitua-
tionen. Ist der Mitarbeiter nicht in der Lage, deeskalierend
einzuwirken, wurde dadurch die Situation h�ufiger ver-
sch�rft. Ursache daf�r sind zum einen Art und Umfang der
Aus- undWeiterbildung der Mitarbeiter in den Unternehmen,
und zum anderen fehlende Regelungen zum Umgang mit
Kunden im Konfliktfall. Nicht zu untersch�tzen ist das Konflikt-
potential, das von Betrunkenen und von Personengruppen
ausgeht, aus denen sich der eine oder andere hervortun will.
Diese Situationen sind f�r die Mitarbeiter besonders schwie-
rig, weil hier Reaktionen und Aggressionen schwerer vorher-
sehbar sind und meistens unvermittelt auftreten.
F�r die Fahrausweispr�fer kommt es oft zu schwierigen
Situationen, wenn Fahrg�ste ohne g�ltigen Fahrausweis
angetroffen werden. Auch f�r Busfahrer ist dies ein Problem,
weil sie Fahrausweise kontrollieren m�ssen und dabei immer
wieder auf uneinsichtige Fahrg�ste treffen.

Maßnahmen
Grundlage f�r die Festlegung von Maßnahmen ist die Gef�hr-
dungsbeurteilung f�r einzelne T�tigkeiten und Arbeitspl�tze.
Neben den Arbeitsbereichen, wie z. B. Fahrzeuge, Abstell-
anlagen, Dienstr�ume (auch an den Endhaltestellen) sollten
dabei auch die Gef�hrdungen durch bestimmte Situationen
und T�tigkeiten beurteilt werden, wie z. B.

n Fahrscheinverkauf,
n Bewegen des Fahrzeugs im Straßenverkehr,
n Aus�bung des Hausrechtes,
n Besonderheiten beim betriebsbedingten Verlassen

des Fahrzeuges,
n Fahrausweispr�fung in den Fahrzeugen und an

Haltestellen
n Feststellen der Personalien von Schwarzfahrern.

Aus der Gef�hrdungsbeurteilung sind dann durch das Unter-
nehmen Maßnahmen abzuleiten. Hierbei kommen insbeson-
dere in Betracht:
n Geeignete Auswahl von Mitarbeitern bei der Einstellung.
n Angemessene Ausbildung f�r die T�tigkeit.
n Regelm�ßige Schulung, die Konfliktbew�ltigung und

Deeskalationstraining beinhalten sollte.
n Schaffung klarer Regelungen, die dem Mitarbeiter zei-

gen, was von ihm beim Umgang mit den Fahrg�sten
erwartet wird und welchen Spielraum er in verschiedenen
Konfliktsituationen hat.

n Gestaltung der Betriebsanlagen.

Die Umsetzung von Maßnahmen ist Voraussetzung f�r die
Reduzierung der Arbeitsunf�lle durch �bergriffe Dritter. Es
wird erreicht, dass die Mitarbeiter in der Lage sind, besser
mit den allt�glich vorkommenden Konfliktsituationen fertig
zu werden, aber auch das Gef�hl zu bekommen, dass das
Unternehmen etwas f�r sie tut. F�r die Unternehmen und f�r
die Berufsgenossenschaft f�hren diese Maßnahmen zur
Kostenreduzierung und zur Verringerung der Ausfallzeiten.
Die BG BAHNEN unterst�tzt ihre Mitgliedsunternehmen bei
der Umsetzung.
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